
Das Kloster Weltenburg in der Geschichte
VO

Georg Schwaiger

Es xibt vielerle1 Weısen des Betrachtens und des Erkennens. ıne vorzügliche 1st
AUS altgriechischer Weiısheit geboren. Augustinus un auf seinen Schultern die großen
Scholastiker des Mittelalters haben uns die platonische Weıiıse des einfühlsamen
Innewerdens vermuittelt: Nıl cognıtum N1Ss1ı praecamatum. Wır können nıchts WIr  \n
lich erkennen, begreifen, wWenNnn WIr nıcht M1Lt aufgeschlossenen Augen un liebendem
Herzen schauen, wenn WIr nıcht wenıgstens mit wachem Interesse betrachten. Und

Beginn der „theoria“, der rechten Betrachtungsweise, esteht tür die griechische
Weısheit das „thaumazeıin“, das ehrfürchtige Staunen.

Auf diesem Weg, freilich ganz unbewußt, bin ich als ınd von fünf oder sechs
Jahren der Kirche VO'  3 Weltenburg ZzZu erstenmal begegnet. Es WAar eın herrlicher
trühsommerliıcher Morgen, dieser Dreifaltigkeitssonntag 1930 oder 1931 Schon
fünf Uhr WIr aufgestanden un hatten uns dann FEltern und Kiınder auf
den Weg gemacht, VO heimatlichen alten Ptarrdort Hienheim der Donau hinab,
den schönen Fußweg über Hadertleck Von allen Dörtern der weıten Umgegend
strebten Leute in leinen Gruppen diesem festlichen Tag dem gleichen Ziel
In tausacker fuhr iINnan auf der breıiten Fähre über den Strom un: auf einmal be-
tand INa sıch 1M Klosterhof un 1n der Kirche Das ınd erlebte unvergeßßlıch,
daß Inan in der wundersamen Kirche VO  3 Weltenburg schon auf dieser Welt 1n den
Hımmel schauen kann. Von Kındertagen wurden mir die Mönche des Klosters
‘9 die den herkömmlichen Festen in der Ptarreı Hienheim Seelsorge-
aushilte leisteten, und oft habe ich 1n spateren Jahren den hochseligen Abt Emme-
ra Gilg VO'  3 solchen Diensten bıs Stausacker oder auch bis 1Ns Kloster heimbe-
gleitet. Nıl cognıtum n  N1S1 praecamatum. Mır 1st das Verstehen diesem Ort heimat-
licher Verbundenheit nıe schwergefallen.

Dreı Dınge Vor allem sınd CS, die heute den Ruhm Weltenburgs ausmachen un!
Besucher Aaus tast allen Ländern der Welt anlocken: das ehrwürdige Alter, die eINZ1g-
artıge Schönheit der Landschatt un die wundersame Asamkirche.

Das Kloster des heiligen eorg Weltenburg galt allen Jahrhunderten —-

bestritten als eines der altesten Klöster oder auch das alteste in Bayern Keın

Vortrag, gehalten 1n der Jahressitzung der Historischen Sektion der Bayerischen Bene-
diktinerakademie, Oktober 1976 1n der Abtei Weltenburg.

P Eıne knappe Übersicht der Klostergeschichte mMit den (gedruckten un ungedruckten)
Quellen un der Literatur be1ı J. Hemmerle, Die Benediktinerklöster 1n Bayern (= Ger-
manıa Benedictina, Band I, Augsburg 1970, 330— 335 M. Thiel; Dıiıe Tradıtionen,
Urkunden un! Urbare des Klosters Weltenburg, München 1958 Il Quellen un!' Erörterun-
SCH Zur bayerischen Geschichte, Band 14) Riedfß, Dıie Abteı Weltenburg ZW1-
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Wunder, daß die Anfänge 1M Dunkel der Vorzeıt schwierig fassen sınd. Die
N mgegen 1St altester Kulturboden. Das Kloster cselbst besitzt ıne bemer-
kenswerte Sammlung VO  3 Funden AaUuUSs der Jüngeren Steinzeıit, die tast alle VO

Arzberg oder Frauenberg über der Kiırche Sstammen Am Ööstlichen Ende des Dortes
Hienheim haben Ausgrabungen der nıederländischen Universıität Leiden 1n den
etzten Jahren ıne großbäuerliche Sıedlung der Bandkeramikerzeit freigelegt, die

4000 VOrLr Christus ANSESETZLT wırd un: als sensatıionell gilt Eıne LIECEUEC Sensatıon
brachten die Erdarbeiten 1M Altmühltal VOTLT Kelheim. IYSt VOTr wenıgen Wochen
stieß Inan hier auf die Reste der Stadtmauer des keltischen Oppidums Alkimoennis.
Dıie Rıngwälle auf dem Michelsberg über Kelheim Ja Aventinus schon be-
kannt aber jetzt weıß INan, da{fß der Mauerring dieser keltischen Anlage km
betrug, km länger WAar als die Befestigung VO  w Manching, das bisher als Hauptort
der Vindeliker galt Wohl dem Flankenschutz der starken Festung Alkimoennis
diente auch der Wall auf dem Weltenburger Frauenberg, der die schmale alb-
ınsel der Donau auf der Landseite schützen sollte. Der kleine Bronzestier VO  3

Weltenburg zaählt den kostbarsten Funden der Keltenzeit 1n unserer Heıimat
Dıie Keltenstädte gingen ohl schon 1m römischen Sommerfeldzug V, Chr.
Rund vierhundert Jahre dauerte die Römerherrschaft 1n Raetıa secunda. Nur ine
Wegstunde donauaufwärts VO  $ Weltenburg lag das römische Kastell Abusina
(Eınıng), zwıschen Eıniıng un Weltenburg begann gegenüberliegenden ord-
utfer der Donau, bei Hienheim, der Lımes Raeticus. Bıs ZU: endgültigen Durch-
bruch der Alamannen 259/60 hat diese Raetische Mauer Donau un Rhein VCI-
bunden

Das Dunkel über die Anfänge einer mönchischen Nıederlassung 1n Weltenburg
hängt CN mmen mit der Unsıicherheit ..  ber Herkuntt un Stammesbildungder Bajuwaren, die 1mM Jahrhundert ZU erstenma] diesem Namen 1mM
heutigen „altbayerischen“ Raum erwähnt sınd. ıne uralte, sagenhafte Haus-
tradıtion, die der humanıistische Geschichtsschreiber Johannes Thurmaier Aven-
tinus d Begınn des Jahrhunderts zusammenta{ßrt und auch historisch VeLr-
ankern sucht, bringt folgende Personen un Ereignisse der bajuwarischen Frühzeit
mMit den Anfängen des Klosters Weltenburg in Verbindung: die Gründungsinitiativeeınes Bayernherzogs Tassılo (wobeı ottensichtlich die drei Agılolftingerherzögedieses Namens durcheinandergeraten), der Missıonseinsatz Columbans un: seiner
Jünger Eustasıus un: Agiılus bei den Bajuwaren, VO Kloster Luxovium-Luxeuil
AuUS, die Missionstätigkeit Biıschof Ruperts, der ein1ıge eıit herzoglichen Hof
Regensburg geweıilt, das Heiligtum der römischen Gööttin Mınerva auf dem Frauen-
berg in ıne Marienkiırche umgewandelt und in der Gegend dem heiligen Georgwe1l Kirchen geweiht habe, in Weltenburg un!: Hıenheim. Man darf nıcht Vel-
DESSCH, daß Aventinus hochgebildet WAar un bewußt historisch-kritisch arbeiten
wollte, da{fß AUS dem nahen Abensberg kam, dıe 1 Umgegend nach eigenemZeugnIis n  u kannte, daß wiederholt 1n Weltenburg arbeitete, da{fß ıhm die

schen Dreißigjährigem Krieg un: Säkularisation (1626—1803), Regensburg 1975 (mıtQuellen U, Lıteratur) Il Beıträge ZUr Geschichte des Bistums Regensburg. Hrsg. V,

Schwaiger Staber, Band
Getfunden 1949 auf der Weltenburger Viehweide. H. Bleibrunner, Niederbayerische

Heımat, Landshut 1963, 3 9 51 (Abbildung).
4 H.-J Kellner, Die Römer ın Bayern, München

Aventinus-Texte bei 1eß



mittelalterliche Überlieferung des Klosters noch ZUuUr Verfügung stand. Der VeN-
tinische Gründungstermin tür Weltenburg, das Jahr 5/5, 1St reilich wen1g
tutzen w1ıe seıine tendenz1ıöse Feststellung, da{fß der Abt AUS Montecassıno
gekommen sel, dem Ausgangskloster des Benediktinerordens Hıstorisch siıcher
1St aber, da{fß der iırısche Mönchsvater Columban nach bewegtem Leben 615 1mM
Kloster Bobbio 1mM oberitalischen Langobardenreich starb, da{fß 1n dieser elIt die
katholische Langobardenkönigin Theudelinde ıne Tochter des Baiernherzogs Garı-
bald WAaäfl, daß Columban VOr seinem Tod Mönche Aaus Luxeuıil mit der Mıssıon bei
den Baıern beauftragte, da{fß die columbanischen bte Eustasıus un Agılus VO'  -

Luxeuil den Baıern missıonN1erten un dort Mönche zurückließen. Agılus tragt
zudem den Leiıtnamen des ersten baierischen Herzogshauses, der Agılolfinger. Dıie
alte Weltenburger Tradıtıion, daß die Anfänge des Klosters 1n diese eit der irisch-
columbanischen Mıssıon Eustasıus und Agilus zurückgehen, eLtwa 1n die Jahre
600 bıs 620, erscheint durchaus glaubwürdig. Die einschlägigen Texte 1n den Lebens-
beschreibungen der geENANNTEN Mönche, die komplizierten Thesen un Hypothesen
der Historiker, VO  3 Aventinus über den gelehrten Abt Benedikt Werner bıs

Benedikt Parınger un: den Professoren Bernhard Bischoff und Friedrich Prıinz,
können hier nıcht ausgebreitet werden 1| Benedikt Parınger hatte ohl richtig
anNngeESETZT, WenNnn sıch auch manche seiner Folgerungen 1n kühnen, ungesicherten
Spekulationen verloren haben Friedrich Prinz, heute einer der besten Kenner des
ftrühen Mönchtums 1mM merovingıschen Frankenreich un 1n Baıern, stellt ebenftalls
die Glaubwürdigkeit der alten Überlieferung über die Anfänge des Klosters Welten-
burg 1M trühen Jahrhundert fest 11

Zu diesen Überlegungen kommen 1U  3 die Ausgrabungen VO'  w Staubing, knapp
Kiılometer onauaufwärts VO Kloster Weltenburg entfernt, se1it 970/71 Beım

Kiesabbau 200 Meter westlich VO'  - Staubing stieß 1119  j Hochufer der Donau
auf Siedlungsspuren der Urnenftelderzeit und der Latenezeit, VOrTr allem aber auf
eın ausgedehntes Reihengräberfeld der Merowingerzeıt. Nach einem Bericht des
Archäologen Dr Raıner Christlein 1im Archäologischen Korrespondenzblatt 1971 12

wurden insgesamt 170 Bestattungen untersucht. Nur 63 Gräber
ungestOrt, das heißt nıcht durch Grabraub beschädigt, VO'  - diesen wieder Wwe1l Drittel
beigabenlos. Der Belegungsablauf aßt sıch gzut erkennen. Den Anfang bildet iıne

Auft Aventinus gestutzt bringt diese Gründungslegende auch die alteste gedruckte
Klostergeschichte, vertafßt VO Weltenburger Abt Mathias Abelin: Chronographica In-
struct10 de tundatione celeberrim antıqu1ıssımı Monaster11 Weltenburgici Strau-
bing 16453, 11

Stockmeier, Theodolinde, Köniigın der Langobarden (T Januar 628), 1n * Bavarıa
Sancta. Zeugen christlıchen Glaubens 1n Bayern. Hrsg. ( Schwaiger. L Regens-
burg 19793 9—20

Jonas VO  3 Bobbio, Vıta Columbani 11 Cap Monumenta Germanıae Hıstorica, Script.
1CTI. Mer. 121

9  9 Monumenta Boica XII (1777) 300
Vgl 1e1 1—14

11 Prinz, Frühes Mönchtum 1mM Frankenreich. Kultur un: Gesellschaft 1n Gallien, den
Rheinlanden un!: Bayern Beispiel der monastıschen Entwicklung (4 bis 8. Jahrhun-
dert), München-Wien 1965, 356, 380—385 E. Dünninger, Die christliche Frühzeıit
Bayerns, München 1966, B. Bischoff, Dıe südostdeutschen Schreibschulen un! Bı-
bliotheken 1n der Karolingerzeıt, 'e1l Dıe bayerischen Dıözesen, Wiesbaden 259

1—55 Das Reihengräberfeld und die Kırche VO  3 Staubing bei Weltenburg (mit
Abb.)
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Gruppe VO  $ beigabenlosen oder 1Ur spärlich mıiıt Beigaben versehenen Bestattungen.
Dıie Autnahme der Beigabensitte erfolgt 1n Staubing 600 Aus dieser elit und
den tolgenden Jahrzehnten liegen einıge ZzuLt datierte Grabinventare VOT. Im Westen
zeigten siıch die Ptosten einer olzkirche stattlıchen Ausmaßes (Z9 Breıte,
Läiange, OVON auf den quadratiıschen Altarraum tallen). Das Kırcheninnere
War völlıg fre  1 VO'  - Bestattungen, während sich 1m Norden, Osten un Süden die
Grabgruben unmıiıttelbar die Kırche anschließen. „Der Grabungsbefund, VOL
allem das Fehlen VO  3 Bestattungen 1im Inneren des Baues, spricht für die Errichtung
der Kirche Rande eines Reihengräberfeldes, das jedenfalls noch Jlängere eit
nach diesem Zeitpunkt belegt wurde. Dabe!] kann das Erbauungsdatum sowohl kurz
VOTr wI1e kurz nach dem beginnenden Jahrhundert, das heißt dem Zeitpunkt des
Übergangs ZUr umfassenden Beigabensitte, liegen“ 1:

Im Gegensatz den meısten bajuwarischen Gräberfeldern äßt siıch 1n Staubing
ine deutliche soz1ale Gliederung der Bestatteten nachweisen. In der Mıtte des Orts-
friedhofs hatte ine reiche bestattende Famiılie ıne regelrechte Grablege, die auf
trühen Adel oder ıne adelsähnliche Geltung weIlst. Diese adelsähnliche Staubinger
Famiılie äßt sıch VO  3 der elIt nachweisen, 1n der die umfassende Beigabensitte
beginnt; S1e überdauert die N} Belegungszeit des Gräberfeldes (bıs 1Ns Jahr-
hundert). Vom gleichen trühen Zeitpunkt dokumentiert S1e sıch als christlich,
un War durch eın Goldblattkreuz 1n einem Mädchengrab 600 un! durch —
dere Goldbleche.

Staubing (Stupinga) 1St einer der echten alten -ıng-Orte, die 1n die trüheste baju-
warische eit zurückgehen. ber den möglichen, wahrscheinlichen Bezug des Gra-
bungsbefundes den Anfängen des Klosters Weltenburg schreibt Raıiner Christ-
lein: „Eine Rekonstruktion der Verteilung vVon Wald un! Ackerland 1m Jahr-
hundert ze1igt, da{flß Staubing dıe einz1ıge Gemarkung 1St, welcher der Grund des

Kilometer donauabwärts gelegenen Benediktinerklosters Weltenburg gehört haben
kann. Die Gründung Weltenburgs, dessen Pfarrkirche übrigens die St.-Stephans-
kırche in Staubing WAar, wırd einer nıcht unumstrıttenen Überlieferung zufolge auf
die Missionstätigkeit des Kolumbanschülers Eustasıus VO'  3 Luxeuıil Begınn des

Jahrhunderts zurückgeführt. Diese Überlieferung 1n Bausch un Boten abzutun,
esteht 11U'  - keine Ursache mehr. Die Bewohner des zugehörigen Ortes Staubing
sind archäologisch se1t eben jenem umstrittenen Zeıitpunkt als Christen ausgewlesen,wobei die Priorität VO'  w Klostergründung oder VO  3 einheimischem Christentum,
ıne Frage der Feinchronologie des Fundstoffs, noch dahingestellt sel. Festzuhalten
1St jedoch das Bestehen einer überdurchschnittlich wohlhabenden un dadurch sicher
dotierfähigen, zudem noch christlichen Famiılie 1n Staubing VOT dem Hıntergrundeiner Bevölkerung, die ihrer ursprünglichen Beigabensitte zufolge noch romanıs:  er
Abstammung sein dürfte, beides Faktoren, welche die Mönche Aaus Luxeuıil einer
Klostergründung LUr ermunfifern konnten.“

Im alten Kloster Weltenburg wurde bıs Z Aufhebung 1803 der 11 Dezember
als der Stiftertag ZU Gedenken Herzog Thassılos gefelert. Dieses Gedächtnis
zielt auf Thassilo EL, den unglücklichen etzten Agılolfinger, den arl der Große
788 ZSrausam ausgeschaltet hat, könnte aber auch die Erinnerung Thassıilo
festhalten, den Inıtiator der ıro-fränkischen Missionierung 600 1 Im Jahr-

Ebda
14 Ebda. 55
15 Stockmeier, Tassılo IIL., Herzog von Bayern, 1n ! Bavarıa Sancta 111 (1973) 48 —66
1e 11—13



undert 1St die Geltung der Benediktus-Regel 1n Weltenburg anzusetzen, wahr-
scheinlıch 1M Zusammenhang mMIit der Organıisatıon der bailerischen Kirche durch
den angelsächsischen Benediktiner Winfrith-Bonifatius 1m Jahr 739 Herzog Thas-
silo 111 hat ohl auch Weltenburg, wıe viele baierische Klöster, nachhaltig g-
Öördert. 772 erscheint Abt S1g1do, ohl VO:  3 Weltenburg, auf der baierischen Synode
VO  3 Dingolfing

Dıie unsiıchere Quellenlage zwingt auch für das 8./9 Jahrhundert noch cehr
behutsamen Aussagen. Mıt dem Ende eines eigenen baierischen Herzogs 788 wırd
auch Weltenburg tränkisches Reichskloster Politische un institutionelle Gründe,
politisch-wirtschaftlicher Niedergang und der Verlust der Eigenständigkeit ührten
1mM karolingischen Jahrhundert ZU Absınken un ZU Erlöschen des mMoOnaAstis  en
Lebens 1n vielen baierischen Klöstern. St. mmeram 1n der Residenzstadt Regens-
burg bildet die große Ausnahme. Das Reichsklosterverzeichnis Kaiser Ludwigs des
Frommen VO'  3 817 ın noch fünfzehn Klöster tür Baiern, welche nach ıhrer Le1i-
stungsfähigkeit Kriegsdienste, Abgaben oder Gebete tür Kaıiser un Reich eıisten
hatten. Weltenburg 1St hier Abgaben verpflichtet, wenn tatsächlich mMit tem-
burc“ identifiziert werden kann 1 Am Begınn des Jahrhunderts, noch VOT

den verheerenden Raubzügen der Ungarn, erscheinen 1Ur noch sechs baierische
Klöster als Reichsklöster.

Nach der Katastrophe des baierischen Heerbannes bei Preßburg konnte sich das
Land die Überfälle der Ungarn zunächst kaum noch wehren. Das Ende der
Klöster wiırd erkennbar 1mM U  } einsetzenden Schweigen der Überlieferung. Die
ersten Weltenburger Tradıitionsnotizen, Aufzeichnungen über Schenkungen un!:
andere Rechtsgeschäfte AuUuSs der Mıtte des Jahrhunderts, zeigen offenbar den
Neubeginn nach Jahrzehnten der Verwüstung un: Zerstörung 1 Die Erwähnung
von monach; un canon1cı äßt daraut schließen, daß das Kloster wenı1gstens zelit-
weılıg 1n den Händen VO:  } Kanonikern sich befunden hat, bis Bischof Wolfgang
VOIN Regensburg (972—98 das alte Kloster 1M Geist der lothringischen Reform
un mit Hıltfe der Abtei St nmeram grundlegend erneuerte 1 Zeitweilig wurde
Weltenburg 1ın der Folgezeıt eın bedeutendes geistliches Zentrum in Bayern, das
auch andere K löster MIt tüchtigen Abten versorgte. Aber den großen, reichen
Klöstern hat Weltenburg weder 1mM Mittelalter noch 1n der euzeıt Je gehört. Dies
zeıigte sıch schon 1n dem bescheidenen Bau der einschiffigen Kirche und der e1in-
tachen Anlage der Mönchs- un: Wirtschafttsbauten bis ZUr grundlegenden Neu-
gestaltung 1n der Barockzeıit. Außere un! innere Schwierigkeiten des kleinen, schwach
dotierten bischöflichen Klosters spiegeln sıch 1n fast allen Jahrhunderten: 1n dem
Wechsel VO  3 Benediktinermönchen un Kanonikern, 1n der kurzen Regierung vieler
Abte, 1n der bischöflichen oder herzoglichen Eınsetzung VON Administratoren.
Dazwischen lıegen immer wıeder Zeıten geistlich-wirtschaftlicher Erneuerung und
bedeutender Blüte, im spaten und ausgehenden Jahrhundert, schließlich
se1it der Mıtte des Jahrhunderts, 1m Zug der Kastler Reform - Auch Welten-

MG  n Leg sSeCTt., I88! Concılıa 11 (1906)
MG  4b Capıt. reg. Franc. 1 350
Thiel, Dıe Traditionen, Urkunden und Urbare des Klosters Weltenburg, S vm
Näheres 1n Regensburg und Böhmen. Festschritt ZUTr Tausendjahrfeier des Regierungs-

antrıttes Bischof Wolfgangs VO  3 Regensburg und der Errichtung des Bıstums Prag Hrsg
G. Schwaiger U: Staber Beiträge ZUr Geschichte des Bıstums Regensburg, Bd. 6),

Regensburg 1972
Thiel, Traditionen (passım). 1e 13—19



burg bietet das Bild eines jeden Gemeinwesens, das 1mM Gang langer Jahrhundertelück un Unglück, lebendige Kraft un: langsames Müdewerden sıch ertährt.
Im Jahrhundert kam ZU großen allgemeinen Ermatten der alten Kırche 1n

Weltenburg noch die turchtbare Plünderung un Verwüstung 1M Sommer 1546,als 1mM Schmalkaldischen Krıeg spanische Landsknechte das Kloster besetzten un:
den Abt mit seinen wenıgen Mönchen 1n die Flucht trieben. Nur mühsam konnte
Weltenburg 1n den folgenden Jahrzehnten sıch halten, un als INa  - wieder eın
wen1g aufatmete, brach se1it 1637 der Dreifßigjährige Krieg unmıiıttelbar nach Kur-
bayern herein, mi1it Raub un ord und Brand Bald konnte INnan Freund und Feind
in der zügellosen Soldateska nıcht mehr unterscheiden, un auf dem Fufilß tolgteden wılden Gesellen als grausigster (sast dıe est VO  3 1634 un: 648/49 Seit
der Ungarnnot 1mM frühen Jahrhundert hatte Bayern keine Verwüstung solchen
Ausma{fßes mehr erlebt. ıcht VO  3 ungefähr entstand miıtten 1mM Krieg Regens-burg das schwermütige Lied eines Unbekannten: „EsS 1St eın Schnitter, heißt der
'ITod

ber die Abtei Weltenburg 1mM und Jahrhundert, zwıschen Dreifßigjäh-rıgem Krieg un: Säkularisation sind WIr dank der ausgezeichneten Arbeit VO  3 Ot-
INar Rieß, die 1975 1n den „Beiträgen ZUuUr Geschichte des Bıstums Regensburg“erschıienen 1St, vorzüglıch unterrichtet, eingehend wI1ie über ke  1n anderes altbaye-risches Prälatenkloster 1n dieser eIt. Dies hängt auch mit der besonders günstigenQuellenlage

In der harten Kriegszeıit stand der Spiıtze des Weltenburger Konvents der
tüchtige Abt Matthias Abelin (1626—1659). Er erlangte das Recht der Inful, mußte
aber se1it dem ersten Einfall der Schweden 1637 mMit seınen tünf Mönchen und der
geplagten Bevölkerung alle Schrecken des Krieges erleiden. Dıie Bauern flohen in
diesen Jahren 1n Wälder un Sümpfe, die Felder lagen verwustet un!‘ konnten
nıcht mehr bestellt werden. In immer Wellen wurde das wehrlose Land AaUuUS-
geraubt, gebrandschatzt, verwustet. Viıele Monate tlüchteten Abt un! Konvent
nach Kelheim. Das Kloster Jag ımmer wieder öd und verlassen. Alles W as NS-
portabel erschien, hatte dıe wiılde Soldateska Schweden un Kaiserliche her-
ausgerissen, die Schlösser den Türen, die Nägel un natürlich die Bräukessel.
Am Allerheiligentag 1633 floh der Abt eın driıttesmal Aaus dem abgelegenen Kloster
nach Kelheim. Als schwedische Truppen dem gefürchteten Herzog Bernhard
VO Weımar noch gleichen Abend die Stadt besetzten, floh der Abrt 1n den
Hienheimer Forst, Quälereien entgehen. Der Hunger un die Kälte
des anbrechenden iınters ZWangen die kleine Gruppe nach dre  1 bangen Tagenund Nächten, die schützenden Dickichte verlassen, siıch 1M nahen Flecken
Altmannstein Lebensmittel besorgen. Auf diesem Weg wurde Abt Abelin VO'
einem Reıter überfallen, bıs aufs emd ausgeraubt, dann dre  1 tunden lang, halb-
nackt un 4ans Pterd gebunden, 1Ns Hauptquartier Bernhards VO  3 Weımar geschleppt,dort 1n Ketten gelegt. Zehn Monate wurde der Abt VO'  3 Weltenburg 1n harter
schwedischer Gefangenschaft gehalten un auf den Kriegszügen miıtgeschleift,den Quälereien un: derben Späßen der verrohten Kriegsleute AUSSESCTZT, bis ıhm
der Sıeg der Kaıiserlichen be] Nördlingen 6. September 1634 die Befreiungbrachte. Er selber schildert, w1e seın Kloster ın einem weithin verwusteten Land
antraf: ‚ındem nemblichen durch den teindt nNıt allain alle altär unnd khirchen
prophanirt, die ogloggen aufm thurm, alle khirchenzirdt, un buecher, ıtem
alle haußvarnus getraldt, reverendo rofß, vıch, Z1N, klupfer, eisengeschirr, pedt,leingewandt und allerhandt victualien Sanz hünwekhkhommen unnd spolırt, SOoONN-



dern ZU!| daß kloster tachung gutten theils abgebrochen, zerschlaifft, eın un!:
nıedergerissen, un! das holzwerch ZU schanzpau nach Kelhaim gefihrt un! VeI -
bracht worden. So sindt auch die grundt- un vogtunderthanen faßt alle verdorben
un!: gestorben, des closters un: der underthanen gründt un: gyuetter ligen ganz
ödt, khan 1ın mang]l annderer nottdurfft nıchts gehautt oder gebautt werden;: khain
gulden, wıiıll geschweigen mehrers gellt, 1St nıt verhanden, un nıchts aufzubringen,
das einkhommen 1n vielen jahren nımmer zehoffen In der ganzen Hofmark
Weltenburg und Holzharlanden kaum acht bis zehn Leute vorhanden, un!'
diese hatten weder Pferde, Vieh, Nahrung noch Saatgetreide, die verwilderten
Felder anzubauen.

In al diıesem Unglück gelang dem tüchtigen Abt Matthias Abelin eın erstier An-
Sat’7z ZUur Wiederherstellung des ın jeder Hiınsicht erschöpften Klosters. Aber auch
das spate und das frühe Jahrhundert standen 1n Weltenburg keinem

Stern. Dıie rasch wechselnden Abte hatten mMiıt erheblichen Schwierigkeiten
ökonomischer und auch klösterlich-disziplinärer Art kämpfen, celbst auch
nıcht 1n allem eın Vorbild. Im merkwürdigen Zusammenspiel aufsässiger Konven-
tualen mit der neugegründeten Kongregatıon der bayerischen Benediktinerklöster
Lrat ZUTLAagC, da{fß dieser Zusammenschlu keineswegs immer der reine egen WAarTl.
Das 1NECUEC Recht der Kongregatıon Lrug 1n Weltenburg wesentlich Zur Zerrüttung
der Disziplin bei Der Klosteraustritt Z7zweler Weltenburger Prälaten kurz nach-
einander Johannes Olhaten und Ignatıus Senser CErTERLTE damals gewaltiges
Aufsehen, zuma]l Abt Senser auch noch protestantisch wurde.

Auf diesem Hıntergrund erscheint das yroßartige Weltenburger Jahrhundert
bedeutsamer. Das mittelalterliche emAauer hatte InNnan nach den Kriegsver-

wustungen notdürftig instandgesetzt. ber keın Zweıfel, da{fß INa  — die euchten
Bru  steinmauern als unwohnliıch empfand. Bisher galt Abt Maurus Bächel

als der große barocke „Bauprälat“ 1n Weltenburg. Nun wIıssen WIr, daß
die Vorbereitungen eınes umtfassenden Neubaus tast we1l Jahrzehnte früher be-
SONNECN haben, schon 1n der Interiımsverwaltung des Abtes Corbinian Winhart
(1696—1708) nach der Tragödıe des Abtes Senser, dafß S1e auch un Abt Augustın
Mayr (1709—1711) weitergeführt worden sınd. Der spätbarocke Bau der Abtei-
kırche hat dem leinen Donaukloster seınen europäischen Rang 1n der Kunst-
geschichte gegeben. Die Brüder Cosmas Damıan un! Egid Quirin Asam schufen
ın Weltenburg eınen der bedeutendsten Sakralbauten in Bayern, hineingebettet 1n
die einzigartıge Kulisse der umgebenden Natur 2

Der Kirchen- und Klosterbau, dazu die Neugestaltung der Kiırchen un: Ptarr-
höte auf den Klosterpfarreien mıit iıhren Filıalen, auch der Wırtschaftshöfe, CI -

torderten über viele Jahrzehnte harte finanzielle Anstrengungen. Dıie bte haben
diese Aufgabe erstaunlıch Zut gemeıstert, ohne da{fß ırgendeıin ruck auf die Grund-

ausgeübt worden ware. Im Gegenteıil: das Kloster WAarlr den zugehörigen
Bauern, Handwerkern un Dienstleuten eın fürsorglicher Herr, ıne verlässige
Hılte in Not un!: Bedrängnis.

Dıie etzten Jahre des Abtes Maurus Bächel VO' ÖOsterreichischen Erb-
tolgekrieg überschattet, der Kurbayern ebenso hart trat w1e der Spanische Erb-
folgekrieg Beginn des 18. Jahrhunderts. Abt Maurus Bäche]l hatte durchaus
auch seine Kanten. Jetzt LIrat notgedrungen ZUFru:  ck. Seine Nachfolger, der gzütige,

21 1e1
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herzliche „Rokokoprälat“ Maurus Kammermaıer (1744—1777) un Rupert Walx-
häuser [[ 8 —1 786) standen merkwürdig zwıschen barocker Tradition un! Retorm-
bestrebungen der langsam vordringenden Aufklärung. Auch die für das schillernde
Jahrhundert charakteristischen Schatzsucher und Goldmacher fehlen 1n der bunten
Palette nıcht.

Am Ende der alten klösterlichen Periode 1in Weltenburg steht die eindrucksvolle
Gestalt des Abtes Benedikt Werner (1786—1803): eın hochgebildeter, vielseitig
interessierter Öönch und Prälat, VO'  3 dem Zuschnitt, wıe sıie das relig1öse, kulturelle,
wirtschaftliche und nıcht zuletzt das politische Leben 1m alten Kurfürstentum Bay-
ern wesentlich mitgetragen un! bestimmt haben Da steht Ende ıne IICUu auf-
brechende Blütezeit des Klosters, aber auch die wachsende Bedrängnis durch hohe
staatliche Sondersteuern 1n den Revolutionskriegen, schließlich der mannhaftte Kampf
der Vertreter des Prälatenstandes 1n der bayerischen Landschaft, der Ständever-
tretLUNg, Benedikt Werner der Spitze.

ber das Ende der Stitte un Klöster 1n Bayern WAar bereits ıne beschlossene
Sache Dıie Durchführung der Siäkularısation VO: 1803 erfolgte 1n Bayern, üurttem-
berg un Baden rücksichtslosesten. In Kurbayern empfand INa  - den jähen Wan-
del besonders hart. Da un!' dort konnte eın mitfühlender Beamter die Ausführung
der allerhöchsten Befehle eın wen1g mildern, menschlicher machen, auch der
Lokalkommuissär Schwarzer von Kelheim. Er WAar se1it vielen Jahren eın vertrauter
Freund VO  ; Abt un! Konvent Weltenburg und mußte 19008  3 März
1803, vormittags halb LCUIMN Uhr, 1M Namen des allerdurchläuchtigsten Kur-
ürsten Max Joseph VO'  3 Bayern die Aufhebung des Klosters verkünden. Der g-

klösterliche Besıitz fiel den bayerischen Staat, die Insassen der Abt mMit
zehn Patres wurden Mit schmalen Pensi:onen versehen. Am 19 Oktober 1803
mufßÖte auch Abt Benedikt Werner siıch ZUuUr Abreise entschließen. Der Lokalkom-
mıissär überließ ihm 1n einem etzten Freundschaftsdienst den Reisewagen und die
etzten beiden noch nıcht verkautten Klosterpferde. Als VO urm die mitter-
nächtliche Stunde schlug, tuhr der Prälat aus dem verödeten Klosterhof. Er hat seın
geliebtes Weltenburg nıe mehr gesehen. Späater gestand einem vertrauten Freund
in München, dafß diese Stunde gewählt habe, nıemanden mehr sehen un
VO  3 niemandem gesehen werden. ber „als alleın ohne Zeugen das letztemal
bey den ıhm lange bekannten Felsen vorbeyfuhr, konnte sich der Iränen nıcht
enthalten“

Wohl die Abgelegenheit verhinderte in Weltenburg die Zerstörung der Gebäu-
liıchkeiten. Dıie Klosterbauten standen leer, bıs I812 eın Teil als Pfarrhof bestimmt
wurde. Dıie Klosterkirche erhielt den Status einer Pfarrkirche. Als der letzte Abt
VO  - Weltenburg 1830 1n München starb, bis zuletzt mıit historischen Arbeiten über
seıin Kloster beschäftigt, zeichnete sıch bereits das Wiedererstehen des ehrwürdigen
Benediktinerordens 1n Bayern aAb König Ludwig un Bischof Sailer VO  3 Regens-
burg wirkten hier TIrotz erheblicher Schwierigkeiten verfolgte der König
seıin Ziel, den gyroßen Miıss1i0ns- un!: Kulturorden des Miıttelalters wiederherzustellen.
Am Pfingstdienstag konnte Bischot Sailer 1n Metten wieder einen benediktinischen
Konvent eröffnen. Von Metten Aus wurde das Kloster Weltenburg durch König
Ludwig seiınem Namenstag, dem August 1842, als Priorat wiedereröffnet.

Benedict Werner, etzter Abt VO:  3 Weltenburg und ZUuUr ehemaligen bayerischen Land-
schaft Mıtverordneter [0 Vals Augsburg 1825



Zum Rückkauf früherer Liegenschaften gab der König ıne ansehnliche Dotatıon.
1913 wurde der bisherige Priıor Maurus Weingart Zu Abt erhoben D

Das Weltenburger Jahrhundert 1St bereits 1ıseTre eit Dıie alteren VO'  3 uns
haben ein Stück miterlebt. Dıie verehrungswürdige Gestalt des Amtes Emme-
LAl Gilg steht VOT unNnsereM Auge dieser einfache, tromme Öönch War eın Segen
für die weıte Umgegend 2 Dıie Vorstände des Klosters nach seınem Rücktritt
weilen heute uns: Prior Wolfgang Schmid un!: Abt Thomas Niggl ber
ganz Süddeutschland hıin leben viele undert Schüler der ehemaligen Landwirt-
schaftsschule. Den Ertordernissen der Gegenwart entsprechend sieht die Abte!i Wel-
tenburg heute hre Aufgabe vorwiegend 1n der Pflege der Liturgie, benediktinischer
Spiritualıtät, 1n der Seelsorge un 1n der Erwachsenenbildung AUS christlichem
Geıist, WOZUu auch die Verantwortung ftür eın reiches kulturelles Erbe gehört.
Dies entspricht benediktinischer Tradıtıon, die sich eben nıcht Modetor-
heiten des Augenblicks 1n Kirche un: Welt orlıentieren braucht.

Wohl keıin Besucher, auch nıcht eın eiliger (Gast des Massentour1ismus, wiıird sich
der Geborgenheit dieses Ortes, wird sich der Frömmigkeit dieser unendlich schönen
Kıiırche entziehen können. In Weltenburg 1St ein Stück Heımat tür viele Menschen.

ieß 490— 498 G. Schwaiger, Dıie bayerischen Benediktinerklöster 1M 19. Jahr-
hundert. Vom gewaltsamen Untergang Leben, 1n Studien und Miıtteilungen ZUr
Geschichte des Benediktinerordens 87 (1976) 24—7236

Amtsblatt tür die 1özese Regensburg 1973, Bavarıa Sancta 111 (1973) 510


